
Wödl (00:00) 

Herzlich willkommen bei Bibliothek Backstage, dem Podcast, der Sie tief in den Alltag 
öffentlicher Büchereien und Bibliotheken eintauchen lässt. Heute spreche ich in unserem 
virtuellen Studio mit Renate Weimann. Sie leitet die Schulbibliothek des Bundesgymnasiums 
und Bundesrealgymnasiums Keimgasse in Mödling. Schön, dass Sie heute bei uns sind, Frau 
Weimann. 

 

Weimann (00:24) 

Vielen Dank für die Einladung, bei Ihrem Podcast mitzumachen. Ich habe mich sehr gefreut! Ich 
bin Renate Weimann, ich unterrichte an unserer Schule schon seit 13 Jahren. Ich unterrichte 
Deutsch und Musik und bin voriges Jahr sehr überraschend in die Rolle der Bibliothekarin an 
unserer Schulbibliothek gekommen. 

 

Ich absolviere auch jetzt gerade noch die Ausbildung zur Schulbibliothekarin, beziehungsweise 
sie wird jetzt in diesem Semester eben abgeschlossen. Wir hatten einen langen Umbau in 
unserer Schule, der viereinhalb Jahre gedauert hat. Und über fast fünf Jahre war unsere 
Bibliothek geschlossen. Sämtliche Bücher waren verstaut - Dachboden, Kellerbereich - und seit 
eineinhalb Jahren haben wir wieder aufgebaut, haben wir aufgemacht. Seit Jänner 2024 ist die 
Bibliothek auch wieder offen für alle Schüler und Schülerinnen und Lehrerkolleginnen und -
kollegen. 

 

Wödl (01:28) 

Also fast die gesamte Zeit, die jetzt die Bibliothek wieder offen ist und zur Verfügung steht, leiten 
Sie diese jetzt eigentlich. 

 

Weimann (01:38) 

Ja, ich habe es übernommen, leider durch einen Krankenstand einer Kollegin. 

 

Wödl (01:42) 

Frau Weimann, was macht denn den Reiz einer Schulbibliothek für Sie aus? 

 

Weimann (01:47) 

Vor allem der Kontakt mit den vielen Schülerinnen und Schülern, die herkommen. Auch der 
besondere Reiz - also durch meine Studienfächer, Germanistik und Musikerziehung, habe ich 
natürlich in diesen Bereichen viele Bücher gekannt. Was ich nicht wusste, ist, wie viele Bücher 
wir zu naturwissenschaftlichen Themen, zu Geschichte natürlich, ganz viele haben. 

 



Und das alles kennenzulernen und schön langsam den Bestand auch kennenzulernen und auch 
zu erforschen und mit den Schülern gemeinsam herauszufinden, welche Werke haben wir 
eigentlich hier, was steht uns alles zur Verfügung, das finde ich einfach besonders schön. Noch 
schöner finde ich es eigentlich auch, natürlich, wenn ich Bücher bestellen darf, Bücher 
kennenlernen darf, von denen ich nicht wusste, dass es sie schon gibt. 

 

Und auch die Gestaltung und das Umfeld und den Raum hier unserer Bibliothek einfach so 
vorzubereiten, dass er mir wahnsinnig gut gefällt und ich auch das Gefühl habe, dass er den 
Benutzerinnen und Benutzern wirklich schon sehr, gut gefällt und sehr gut angenommen wird. 

 

Wödl (03:01) 

Frau Weimann, Sie haben es schon angesprochen, Arbeit mit jungen Menschen motiviert Sie 
und reizt Sie an dieser Tätigkeit. Wenn Sie drei Dinge nennen müssten, die Sie an der Arbeit mit 
den Schüler:innen Ihres Hauses besonders schätzen, was wären denn diese? 

 

Weimann (03:20) 

Das erste auf jeden Fall dieses Leseinteresse, diese Lesegier von vielen Kindern, die hier 
Stammkunden jetzt schon sind, die ich schon kenne, obwohl ich sie nicht unterrichte, wo ich 
genau weiß, in welche Klasse sie gehen und wie gern sie kommen und wie gern sie Bücher 
tauschen oder verlängern oder mir erzählen von ihren Lieblingsbüchern gerade. Also das auf 
jeden Fall dieses Leseinteresse. Das zweite ist das Versinken von den Kindern, wenn sie dann 
mal da sind. Wir haben einen Jugendbereich in unserer Bibliothek, wo es gemütliche Sitzmöbel 
gibt, Sitzsäcke. Und dieser Moment, wenn dann dieses aufgeregte Quatschen, welches Buch 
nehme ich mir heraus, was schaue ich mir an, wenn das dann verstummt und wenn man dann 
so spürt und miterlebt, wie die Kinder so versinken in diesen Büchern, das finde ich 
wunderschön. Und das dritte ist einfach der Kontakt und der Zugang, ich habe einen anderen 
Kontakt und einen anderen Zugang zu den Kindern und Schüler:innen, aber auch zu den 
Kolleg:innen, die herkommen, es ist einfach anders als der Unterricht, als der reguläre. 

 

Wödl (04:40) 

Aus der Rolle einer Lehrkraft heraus den Schülerinnen gegenüber? 

 

Weimann (04:49) 

Ja, genau. 

 

Wödl (04:52) 

Sie sind ja in einer sehr großen Schule, Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium 
Keimgasse in Mödling in Niederösterreich, tätig. Vielleicht beschreiben Sie uns das Heim Ihrer 
Schulbibliothek, das Zuhause Ihrer Schulbibliothek ein bisschen, damit unsere Hörer:innen eine 



Vorstellung bekommen von der Größe und der Ausrichtung und vielleicht auch von Werten, die 
in ihrer Schule besonders hochgehalten werden. 

 

Weimann (05:06) 

Ja, gerne, das werde ich versuchen. Unsere Schule ist ein Gymnasium und Realgymnasium, wie 
Sie es schon gesagt haben. Wir haben einen großen Schwerpunkt auf den 
naturwissenschaftlichen Fächern. Wir sind auch eine E-Learning-Schule, also eine 
computerunterstützte Schule. In den Oberstufenklassen wird eigentlich mit Laptops gearbeitet, 
in allen Klassen. Wir haben 47 oder 46 Klassen, glaube ich, über 1000 Schüler, 1070 oder 1100 
Schüler aktuell, und haben eine Besonderheit in unserer Schule, weil wir eine hochbegabten 
Förderungsschule sind. Wir haben also einen Zweig, die sogenannten Modellklassen, die M-
Klassen.  

Die absolvieren in der Unterstufe, die ja normalerweise vier Jahre dauert, die Unterstufe schon in 
drei Jahren und in der Oberstufe sind sie quasi in den vier Jahren der Oberstufe, in den ersten 
zwei Jahren der Oberstufe schon fertig mit fast dem gesamten Stoff und haben dann zusätzliche 
Interessenskurse, Möglichkeiten sich auszusuchen, zusätzliches Wissen einfach noch 
anzueignen. Ich glaube, die jüngsten Maturanten, die wir hier hatten, waren 15 Jahre alt, sind 
wirklich sehr, sehr hochbegabte Kinder. 

Diese Schüler sind natürlich vermehrt sehr begeisterte Leser. Also von diesen Schülern habe ich 
sehr viele gute Kund:innen und Kunden hier in meiner Bibliothek, also in unserer Bibliothek. 

Wir haben auch einen künstlerischen Zweig in der Unterstufe. Man kann sich entscheiden, in der 
dritten Klasse einen Arts-lab-Zweig zu besuchen. Das bedeutet Kunstlaboratorium, vermehrten 
Musikprojektunterricht und in der vierten Klasse dann vermehrten Kunst- und 
Gestaltungsunterricht, sprich Zeichnen und künstlerische Gestaltung eben. Und sonst eben das 
Realgymnasium mit darstellender Geometrie, mit Biologie, mit den naturwissenschaftlichen 
Fächern, in denen dann in der Oberstufe auch Schularbeiten stattfinden. 

 

Wödl (07:21) 

Ich denke, jetzt haben wir ein bisschen ein Bild vom zu Hause ihrer Einrichtung. Die nächste 
Frage ist damit sozusagen auf der Hand liegend für mich: Nehmen Sie unsere Zuhörer:innen vor 
allem einmal doch mit auf einen kleinen imaginären Rundgang durch Ihre Bibliothek. Was 
bekommen wir denn da eigentlich zu sehen? 

 

Weimann (07:45) 

Ja, gerne. Im Eingangsbereich haben wir eine Infotafel, eine große Wand, an der immer 
Neuigkeiten oder Pläne oder wie man sich zurechtfindet, unsere Bibliotheksregeln, natürlich die 
Benutzerregeln, aufgehängt sind. Gegenüber von dieser Informationswand haben wir Kästchen 
und Spinde für die Schultaschen, für die Kinder, dass sie alles ablegen können, wenn sie 
hereinkommen. Das ist also auch eine Grundregel, hereinzukommen und den großen 
Schulrucksack abzustellen und auch sämtliches Essen und Trinken abzustellen. Das ist der 
Eingangsbereich. Kurz darauf folgt auf der linken Seite ein kleiner Raum, der für die gesamten 
Klassenlektüren in unserer Schule reserviert ist. 



Es ist auch ein Arbeits- und Leseraum. Es gibt Tische und Sessel dort. Man kann dort in Ruhe 
auch arbeiten. Und dort sind also sämtliche Klassenlektüren gelagert. Wir haben allein für den 
Deutschunterricht 105 oder 108 unterschiedliche Werke von der ersten bis zur achten Klasse in 
Klassenstärke, die wir im Deutschunterricht verwenden. Die Kolleg:innen können sich da 
anmelden und eintragen für die Werke, die sie sich für ihre Klassen ausborgen wollen. 

 

Wödl (09:10) 

Das eine beachtliche Zahl in Wirklichkeit. 

 

Weimann (09:12) 

Das ist gewaltig, das eine riesengroße Wand, hat sich natürlich angesammelt in vielen letzten 
Jahren. 

Und sobald wir also diesen Raum hinter uns gelassen hätten, kommen wir in den großen Raum 
der Bibliothek. Ich habe mir heute ein bisschen überlegt, wie groß ist sie eigentlich wirklich? Also 
sie dürfte schon die 220 oder 250 Quadratmeter haben, die gesamte Bibliothek. Und hier gibt es 
eben den sehr großen Raum. Da kommt man dann gleich vorbei an diesem Arbeitsplatz, den die 
Kollegin und ich hier zur Verfügung haben, für den Entleih und für sämtliche organisatorischen 
Arbeiten. Ein schöner Schreibtisch mit einem Computerarbeitsplatz eben auch, wo wir den 
Verleih machen können. Dann haben wir drei Arbeitsplätze für Schülerinnen und Schüler, 
Computerarbeitsplätze in der Bibliothek und wir haben an der Stirnseite eine Beamer mit Boxen 
auch zur Verfügung, wo man eben auch medial einiges machen kann in der Bibliothek. Und in 
der Mitte der Bibliothek haben wir bewegliche Regale, da sind unterschiedliche Fächer 
aufgestellt, die Naturwissenschaften, die Fremdsprachen, Kunst und bildnerische Erziehung, 
russische, lateinische Werke und für den Deutschunterricht eben auch noch ein paar 
didaktische Sachen. Die ganzen Wörterbücher, Lexika sind hier aufgestellt und ganz im 
Hintergrund eben Mathematik, Physik, Biologie, die Naturwissenschaften. Und an den langen 
Wänden haben wir, also an der längsten Wand, haben wir die deutschsprachige Literatur 
aufgestellt, an der Stirnseite die Geschichte und dann gibt es noch einen bisschen 
abgesonderten Raum im Hintergrund. Das ist der Jugendbuchbereich, ein wirklich schöner 
Bereich, auch groß, und eben mit Sitzsäcken und beweglichen Möbeln ausgestattet, die die 
Kinder sehr gerne für sich gestalten können, zusammensetzen können. Sie können die Möbel 
bewegen und können sich einfach auf den Boden setzen und das sich gemütlich gestalten. 

 

Wödl (11:35) 

Dieser Bereich ist aber ein Teil des Hauptraumes, habe ich das richtig verstanden? 

 

Weimann (11:40) 

Er ist ein Teil, aber er ist im Hintergrund eigentlich. Also es ist ein bisschen räumlich schon 
getrennt. Aber es ist ein offener Raum. 

 

Wödl (11:47) 



Also eine gewisse Abtrennung, sowohl schall- als auch blickmäßig, vom Rest auch? 

 

Weimann (11:54) 

Schallmäßig ist es eben so, dass man es gut mitbekommt. Auch wenn die Kinder sich nur leise 
unterhalten, bekommt man alles gut mit, auch hier vorne beim Arbeitsplatz. 

 

Wödl (12:11) 

Frau Weimann, wie sieht denn ein typischer Tag in Ihrer Schulbibliothek aus? Was passiert da so 
alles? 

 

Weimann (12:17) 

Wir haben täglich ab 7.45 Uhr unsere Bibliothek geöffnet. Ich bin dreimal in der Woche schon 
7.40 Uhr eben hier. An zwei anderen Tagen übernimmt ein Kollege die Frühöffnungszeiten. Bei 
uns beginnt der Unterricht um 8 Uhr und ab 7.45 Uhr ist die Bibliothek eben offen. Meistens, 
wenn ich 7.40 Uhr zur Türe komme, warten schon ein paar Kinder darauf, dass ich endlich da 
bin. Manchmal kommen sie auch erst ein bisschen später, kommen dann eben, um Bücher 
zurückzubringen, um sich ein neues Buch auszuborgen oder auch einfach nur, um die Phase vor 
dem Unterricht zu genießen. Ich starte dann natürlich unseren Computer, sage den Kindern, es 
dauert ein bisschen, bis das ganze Programm läuft. 

Und dann geht es eigentlich los mit Rücknahme von Büchern, mit einem neuen Verleih. 
Katalogisierung oder sonstige Sachen mache ich in der Früh eigentlich nicht, weil dafür ist die 
Zeit einfach nicht. Das ist wirklich einer der Termine in der Früh und dann eben auch in unserer 
großen Pause am Vormittag, wo die meiste Frequenz eigentlich da ist von Besucherinnen und 
Besuchern. 

 

Wödl (13:38) 

Da ist keine Zeit für Verwaltungsarbeiten. 

 

Weimann (13:41) 

Es keine Zeit dafür. Einfach nur Bücher entgegennehmen, wieder einzusortieren und so weiter. 
Wobei das Sortieren meistens dann auch später passiert, wenn der Unterricht wieder läuft und 
ich eine ruhige Stunde in der Bibliothek für Verwaltung und Organisationen soweit habe.  

Zwei, drei Minuten bevor es läutet, sage ich dann, bitte jetzt die Bücher wieder zurückstellen, 
wenn sie sich eins ausgeliehen haben, und bitte in die Klasse gehen, damit der Unterricht 
pünktlich beginnen kann. Leider hört man nämlich hier bei uns in der Bibliothek die Schulglocke 
gar nicht. 

 

Wödl (14:16) 



Das ist der Hintergrund. 

 

Weimann (14:19) 

Ganz genau. Wenn man sie hören will, kann man sie hören, aber es geht manchmal unter. Dann 
ist entweder für mich auch Unterrichtsbeginn um 8 Uhr oder ich habe eben zum Beispiel eine 
Stunde in der Bibliothek, in der ich dann die gesamte Organisation, die hier also notwendig ist, 
erledige, die Bücher, die ich zurückbekommen habe, einsortiere, Post erledige, neue Bücher 
beginne zu katalogisieren, die übliche Arbeit, Etiketten drucken, wenn wir neue Bücher haben, 
Recherchearbeit, etwas überarbeiten, wenn ein Buch zurückgekommen ist, das vielleicht ein 
bisschen einer Überarbeitung bedarf, dann klebe ich etwas, was vielleicht nicht mehr so gut 
aussieht. Dann haben wir eben wie gesagt in der großen Pause, die zwischen 9.45 und 10 Uhr bei 
uns an der Schule ist, auch jeden Tag offen. Insgesamt haben wir, wenn ich jetzt mal zähle... 19 
Stunden am Vormittag immer geöffnet in der Woche. 

 

Wödl (15:33) 

Das ist ja doch sehr beachtlich! 

 

Weimann (15:35) 

Ja, dann eben der Frühdienst ist immer besetzt, die Pausen sind immer besetzt und auch die 
Mittagspause ist eigentlich immer besetzt. Die Mittagspause ist bei uns von 13.35 bis 14 Uhr, bis 
dann der Nachmittagsunterricht beginnt. Und am Nachmittag haben wir auch dreimal in der 
Woche zwei Stunden einen Bibliotheksdienst, der von Kolleginnen und Kollegen aus der 
Nachmittagsbetreuung übernommen wird, die sich schon auch ein bisschen auskennen hier. 
Das sind vorrangig Deutschkolleg:innen und die können gerne auch die Aufsicht auf jeden Fall 
übernehmen. Der Verleih ist eigentlich am Vormittag gedacht. Wenn einmal ein Kind kommt und 
sich unbedingt etwas ausborgen möchte, ist es bei uns auch so vereinbart, dass man es auch 
handschriftlich festhalten kann, weil die Nachmittagsbetreuung eben eigentlich nicht in das 
Verleihsystem einsteigt. 

 

Wödl (16:34) 

Das kann man ja dann nachträglich nachbuchen sozusagen. 

 

Weimann (16:37) 

Da liegt bei uns direkt neben dem Computer eine Liste und das nehme ich dann immer auf am 
nächsten Tag, wenn ich wieder da bin oder eben die Kollegin, wenn die da ist. 

 

Wödl (16:48) 

Frau Weimann, Sie bekommen ja Unterstützung auch von Schüler:innen, wie ich weiß. Welche 
Aufgaben übernehmen denn diese in der Bibliothek? 



 

Weimann (16:59) 

Sie sind dafür zuständig, dass wir uns alle hier wohlfühlen. Wir haben gemeinsam immer wieder 
auch zwei- bis dreimal pro Semester Aktionen, in denen wir umgestalten die Bibliothek, in denen 
wir uns neue Schwerpunkte überlegen und auch umsetzen. Im Moment haben wir gerade mit 
den Werklehrern gemeinsam eine Kooperation. Wir haben uns entschlossen, dazu einen 
Schwerpunkt zum Weltall zu setzen in den nächsten Wochen und haben dafür aus Pappmaché 
Planeten hergestellt aus Luftballons, mit Pappmaché ummantelt, und die müssen jetzt noch 
trocknen und werden dann bemalt und werden dann ausgestellt. Wir machen zwei bis drei große 
verschiedene Aktionen bzw. Themenschwerpunkte pro Semester, die wir uns vorher gemeinsam 
überlegen, wo die Kinder einfach auch ihren Beitrag leisten und sagen, das würde mich 
interessieren, das wäre ein schönes Thema, da könnte ich mir vorstellen, dass ich etwas gut 
beitragen kann. Dann gestalten die Kinder eben mit mir gemeinsam auch, da machen wir uns 
Termine am Nachmittag aus, die Bibliothek um, also sie nehmen die Bücher, die am 
Schwerpunkt, die am Themenschwerpunkt ausgestellt sind, nehmen sie wieder und ordnen sie 
wieder ein. 

Und wir suchen eben auch über die Webopac-Suche natürlich in unserem System Bücher 
heraus, die dann zu dem neuen Themenschwerpunkt gut passen könnten, stellen sie aus und 
gestalten aber eben auch noch ein bisschen räumlich mit Dekorationen und verschiedenen 
zusätzlichen Dingen den neuen Themenschwerpunkt. Die Kinder helfen auch mit beim 
Zurückräumen von Büchern, die eben zurückgegeben wurden und machen auch ... also das, 
was ich jetzt eben auch gerade im Laufen habe, in der Entwicklung habe, ist ein Instagram-
Account, den unsere Bibliothek noch nicht hat, den ich aber gerne gestalten möchte und wo die 
Kinder dann eben auch die unterschiedlichen Schwerpunkte mit mir gemeinsam sich überlegen 
werden und vorstellen werden und ich habe schon eine Schülerin aus meiner Klasse gefunden, 
die diesen Instagram-Account betreuen wird. Wir beliefern die Ideen und den Stoff und sie wird 
das Ganze dann umsetzen. 

 

Wödl (19:30) 

In der klassischen Ausleihe werden die Schüler:innen nicht mit eingebunden. Ist das richtig? 

 

Weimann (19:38) 

Ja, noch nicht. Ich habe zwei Schüler:innen aus einer fünften, die können schon auch den 
Verleih übernehmen. 

 

Wödl (19:45) 

Und damit das System bedienen, nicht? Das Notwendige dafür.  

Eine zweite Personengruppe, Frau Weimann, die ja für Sie als Leiterin der Schulbibliothek, denke 
ich, sehr wichtig ist, sind Ihre Kolleginnen und Kollegen des Lehrkörpers. Daher meine Frage, wie 
gestalten Sie denn die Zusammenarbeit mit den anderen Lehrkräften an Ihrer Schule? 

 



Weimann (19:49) 

Indem ich sehr viel persönlich einlade, herzukommen in die Bibliothek, indem ich immer am 
Semesterbeginn unsere Fachgruppen anschreibe und einlade, mir Wünsche mitzuteilen für die 
Ausstattung unserer Bibliothek. Letztes Semester waren das Biologie, also die Fachgruppe 
Biologie und Informatik, die ich ein wenig bedienen konnte. Ich habe nur ein geringes Budget zur 
Verfügung und kann also pro Semester circa zwei bis drei Fachgruppen mit Wünschen bedienen. 
Der zweite Punkt, wo ich sie immer wieder auch einlade herzukommen, sind, wenn wir eine 
Lesung veranstalten, da kommen Kollegen oft mit, um einfach Aufsicht auf die Klasse zu haben, 
sehen sich dann entdecken dann wirklich auch wieder einiges, das ihnen gefällt. Auch es gibt 
zwei, drei Kollegen, die gerne herkommen und die Ruhe ausnützen und hier Korrekturarbeiten in 
der Bibliothek erledigen. Die verschwinden dann natürlich immer schnell, wenn eine Klasse 
hereinkommt und es wieder laut wird. 

 

Wödl (21:24) 

Frau Weimann, verraten Sie unseren Zuhörer:innen auch, was denn Ihre persönliche, absolute 
Lieblingstätigkeit in der Bibliothek ist? 

 

Weimann (21:37) 

Der Verleih, absolut. Das ist mein allerliebstes, wenn ich einfach höre, die Tür geht auf und es 
kommt ein Gewurl an Stimmen herein und "Haben Sie dieses Buch? Können Sie mir das 
besorgen? Wieso haben wir 'Gregs Tagebuch' nicht mehr und die neuesten Erscheinungen?" 
oder "Können Sie mir helfen? Ich brauche ein Buch, ich muss da eine Arbeit schreiben, ich muss 
ein Referat machen, wo finde ich etwas?" 

 

Ich finde, das ist das Schönste, den Kindern zur Seite zu stehen und mit ihnen gemeinsam das 
Richtige zu finden und der Kontakt mit den Kindern. Mein zweitliebstes Tun hier in der Bibliothek 
ist auf jeden Fall das Entdecken von neuen Büchern. Wenn ich Bücher bestellt habe und der 
Moment des Öffnen der Pakete und zu schauen, Bücher in der Hand zu haben und neu 
einzukatalogisieren, das ist ganz was Schönes. Das mache ich sehr gerne. 

 

Wödl (22:34) 

Da kommt also Freude auf, mit einem Wort. Jetzt gibt es natürlich auch Tätigkeiten, wo 
überhaupt keine Freude aufkommt. Das ist aus jedem Alltag nicht wegzudenken. Daher auch die 
Frage, gibt es Aufgaben, die Sie am liebsten aus Ihrem Arbeitsalltag als Bibliothekarin verbannen 
würden? 

 

Weimann (22:57) 

Manchmal, wenn die Technik nicht funktioniert. Das hängt mit der Technik zusammen. Der 
Etikettendruck, der sich bei uns in der Schule auch als ziemlich schwierig herausstellt. Wir 
haben einen eigentlich sehr schönen Drucker hier in der Bibliothek stehen, der aber ein Jahr lang 
jetzt nicht verbunden war mit dem Gerät, das ich hier zur Verfügung habe. Sprich, ich musste mir 



sämtliche Etiketten, die ich ausdrucken wollte für Neuanschaffungen oder für das Umbenennen 
mit anderen Signaturen oder so, musste ich mir immer einfach nur speichern auf einem USB-
Stick, dann musste ich in unser Konferenzzimmer gehen, in unser Lehrerzimmer, und dort 
ausdrucken. Dann hat aber dort manchmal wieder jemand parallel einen Druckbefehl gegeben 
und ich hatte das Etikettenpapier schon drin und dann waren plötzlich auf dem Etikettenpapier 
irgendwelche Schularbeiten oder Testfragen aufgedruckt und ich musste wieder alles von 
Neuem beginnen. Also es ist das Technische, das oft nicht so klappt, wie es klappen könnte, 
dass mir dann oft einfach ein bisschen unangenehm wird. 

 

Wödl (24:08) 

Ist diese technische Seite schon die größte Herausforderung für den Betrieb der Schulbibliothek 
oder gibt es andere aktuelle Herausforderungen, die Ihre Einrichtung momentan 
charakterisieren und Sie daher heftiger beschäftigen? 

 

Weimann (24:26) 

Ja, wenn ich mich bei anderen Schulbibliotheken umsehe und umhöre, dann gibt es doch schon 
wesentlich mehr Medien, die in anderen Schulen vorhanden sind. Da sind wir jetzt noch nicht so 
gut aufgestellt. Da überlege ich schon, was wir auch von unserem Budget her und vom Interesse 
her der Schülerinnen und Schüler, neu anschaffen. 

 

Wödl (24:58) 

Die Bibliotheksräume in Ihrer Schule haben ja ganz offensichtlich nicht nur die Funktion, Bücher 
aufzubewahren. Können Sie uns da einen Überblick geben? 

 

Weimann (25:12) 

Wir haben in unserer Schule zweimal im Semester Arbeitsphasen, die entweder Klassenzüge 
oder sogar fast die ganze Schule betreffen, die wir als freies Lernen bezeichnen. Wo sich der 
Unterricht einfach aus dem Klassenzimmer heraus bewegt, es andere Arten, eben nicht 
unbedingt Frontalunterricht, sondern Unterricht gibt, der lernbezogen ist, "lernerbezogen" ist, 
wo man eigene Interessen verstärken kann. Es gibt die sogenannten "Flow Days", das sind Tage, 
wo sich Kinder wirklich Themen aussuchen können, denen sie sich eine Woche lang intensiv 
widmen können, wo sie dann Spezialisten werden können in diesem Fachgebiet, das sie sich 
aussuchen. Und in diesen Wochen ist die Bibliothek sehr frequentiert als Arbeitsraum. Wir 
haben insgesamt 20-25 Arbeitsplätze hier zur Verfügung, eben abgetrennt mit dem schon 
erwähnten Leseraum und drei Computer-Arbeitsplätze und die Kinder können entweder auch 
mit ihren eigenen Tablets oder eben an den Schulcomputern arbeiten und können hier natürlich 
aus dem Vollen schöpfen, wenn sie sich einem bestimmten Thema widmen und darüber etwas 
nachlesen wollen. 

 

Wödl (26:36) 



Also die Bibliothek ist praktisch als Lernort innerhalb der Schule für bestimmte Lernformate, die 
ihre Schule anbietet, eigentlich ein zentraler Ort. 

 

Weimann (26:49) 

Genau, und eben in diesen Wochen, also das findet ja nicht das ganze Jahr über statt, aber in 
diesen Wochen ist die Bibliothek oft gesteckt voll. Also da kommen die Kinder, schauen sich und 
sehen, dass es leider keinen Arbeitsplatz mehr gibt, gehen wieder und fragen, wann wird es 
wieder ein bisschen leerer sein, damit ich auch einen Platz finde, und ich kann dann halt oft nur 
vertrösten und sagen, probier es einfach ununterbrochen. Das ist sehr belebt dann. 

 

Wödl (27:18) 

Sind die Räumlichkeiten der Bibliothek eigentlich auch eine Art sozialer Treffpunkt für die 
Schülerinnen und Schüler Ihres Hauses? 

 

Weimann (27:28) 

Absolut. Vor allem unsere Erstklassler bekommen ja immer gleich in den ersten vier bis fünf 
Wochen, wenn sie in unserer Schule sind, eine Bibliothekseinführung von mir bzw. der Kollegin. 
Da kommen sie immer für zwei Stunden in die Bibliothek und erforschen die Bibliothek in 
verschiedenen Stationen. Die, die das genossen haben und die den Raum kennengelernt haben, 
besuchen mich sehr, sehr gerne, sehr viel, eben auch in Früh, einfach auch nur, um da zu sein 
und um in Ruhe vielleicht mit den Freundinnen und den Freunden die freie Zeit ein bisschen zu 
genießen. 

Wir haben ja doch über 1000 Schüler und Schülerinnen und da kann es in den Pausen und in der 
Freizeit manchmal schon ziemlich laut sein. Einerseits in den Klassen, andererseits eben auch 
am Gang. Und manche genießen wirklich auch die Ruhe dann hier. 

 

Wödl (28:27) 

Also die Bibliothek auch als eine Art von Rückzugsort, zum Energietanken. 

 

Weimann (28:34) 

Genau, Energietanken auch in Form von ein Buch mal anschauen, angreifen oder einfach nur ein 
bisschen ausruhen. 

 

Die Frage nach dem Lieblingsbuch ist schwierig für mich zu beantworten, weil das Lieblingsbuch 
eigentlich immer das Buch gerade ist, das ich aktuell lese. Aber ich stelle jetzt mal ein Buch vor, 
das ich vor kurzem gelesen habe. Das ist von Stephanie Sargnagel "Iowa" gewesen, aus dem 
Verlag Rowohlt 100 Augen. Ich habe das mit großem Vergnügen gelesen, dieses Buch. Sie liest 
das ja gerne mit ihrer Partnerin, mit der sie dieses Buch eben erlebt in Iowa, eine Reise durch die 
Vereinigten Staaten, die sie wirklich großartig einfach erzählt. Das habe ich für mich sehr gerne 



gelesen, war eben aktuell jetzt ein Buch aus der Belletristik, und ein zweites Buch habe ich mir 
herausgenommen aus dem Jugendbuchbereich, weil ich mich natürlich mit diesen Büchern 
auch sehr viel beschäftige, und da habe ich mir jetzt eben für unsere Bibliothek neu angeschafft, 
das Buch "Snapdragon" von Kat Lee, im Verlag Reprodukt herausgegeben, ist eigentlich eine 
Graphic Novel. Es geht eine vermeintliche Hexe, die eigentlich eine alte Frau ist, die in Crocs 
herumgeht, sich im Internet auskennt und online Skelette von überfahrenen Tieren verkauft. Und 
Snap lernt eben ihre neue Bekannte kennen und entdeckt eine magisch-realistische 
Freundschaft, die wirklich großartig gezeichnet ist, ein Graphic Novel. Von der Fantasie her und 
von der Idee der Geschichte des Mädchens, sie ist abgebildet mit einer Frisur auf dem Cover des 
Buches, die aussieht, als hätte sie ein Elchgeweih, sie ihre Zöpfe so hinauf gebunden, als hätte 
sie ein Elchgeweih und man sieht sie, wie sie auf dem Fahrrad unterwegs ist und eben 
Abenteuer erlebt mit dieser vermeintlichen Hexe. Ich finde das von der Idee und von der 
Gestaltung eben auch ein ganz besonders gut gelungenes Jugendbuch. 

 

Wödl (31:21) 

Tausende Bücher, auch über tausend Schüler und Schülerinnen und unzählige Geschichten. Die 
von Ihnen geleitete Bibliothek ist ja ganz offensichtlich viel mehr als nur ein Ort zum Ausleihen 
von Büchern. Sie haben das ja schon eindrucksvoll beschrieben. Sie ist ein Platz offensichtlich 
für Entdeckungen, der Inspiration, der Begegnung und wahrscheinlich manchmal auch für die 
eine oder andere Überraschung. Deswegen die Frage, was ist denn so in Ihrer Erinnerung haften 
geblieben an einem Moment, in dem Sie merkten, dass die Bibliothek für eine Schülerin oder 
einen Schüler viel mehr ist als nur ein Ort der Bücher? 

 

Weimann (32:13) 

Das waren sicherlich die Momente, in denen wir umgestalten konnten. Wir haben vor zwei 
Monaten endlich Pinnwände bekommen, die wir schön mit Plakaten und Labbooks gestaltet 
hatten, mit Bookfaces, die wir auch schon gemacht haben im Rahmen des Unterrichts. Und 
diese Momente, wenn etwas neu ersichtlich ist für die Kinder, wenn sie hereinkommen und mit 
großen Augen und interessiert dorthin gehen und sich alles ansehen. Was gibt es jetzt da Neues, 
was gibt es da zu entdecken und was ist das Besondere daran? Das sind wirklich schöne 
Momente für mich. 

 

Wödl (32:58) 

... die haften bleiben, die man sich merkt. Haben Sie da auch einmal eine besonders kreative 
Idee von Schüler:innen für die Bibliotheksgestaltung in Erinnerung? 

 

Weimann (33:08) 

Ja, wir haben das gemeinsam entwickelt. Für die Weihnachtszeit haben wir die Bibliothek zum 
ersten Mal - bis jetzt war unsere Bibliothek einfach immer nur ein Raum für Bücher und noch 
nicht dekoriert oder so - wir haben den Eingangsbereich sehr schön weihnachtlich gestaltet. Wir 
haben in der Interessensgruppe mit den Schülerhelfern Nylonfäden gespannt durch den ganzen 
Eingangsbereich und haben aus einer Stopfwolle Schneeflocken, quasi größere und kleinere, 



zusammengezupft und festgebunden. Wenn man in die Bibliothek reingekommen ist in der 
Weihnachtszeit, hatte man so wirklich das Gefühl, als würde man durch einen Winterbereich 
gehen, als würde es auf einen herunterschneiden. Durch die Beweglichkeit auch dieser Fäden 
war das wirklich so ein Moment, wo man das Gefühl hatte, es schneit jetzt gerade ganz, ganz 
stark und ich tauche einfach in eine andere Welt ein, sobald ich hier in diesen Raum reinkomme. 
Und das hat mir und auch den Schülern wirklich sehr gut gefallen. 

 

Wödl (34:17) 

Hatten Sie vielleicht das Gefühl, dass ein bestimmtes Buch schon einmal das Leben einer 
Schülerin oder eines Schülers maßgeblich beeinflusst hat? 

 

Weimann (34:28) 

Ich erlebe es immer wieder, wie gerne sie nach wie vor "Harry Potter" lesen. Ob das das Leben 
nachträglich irgendwie beeinflusst, kann ich nicht sagen. Ich erlebe natürlich auch die 
Begeisterung vor allem von den Burschen für die Guinness-Weltrekord-Bücher. Da können sie 
wirklich rein versinken und natürlich auch die Tagebücher von "Greg", die gern gelesen werden. 
Die "Warrior Cats", die wirklich gerne ausgeliehen werden nach wie vor von Schülern, die das 
verschlingen. Und ob das Buch dann konkret etwas beeinflusst im Lauf des Lebens von diesen 
Kindern, das kann ich wirklich noch nicht sagen jetzt eigentlich. 

 

Wödl (35:15) 

Die Arbeit als Leiterin einer Schulbibliothek schafft also zumindest nachhaltige Momente in der 
Erinnerung, wo das eine oder andere, meistens Gott sei Dank die schönen Dinge in Erinnerung 
bleiben. Und ich bin mir sicher, dass auch ihre Arbeit an bestimmten Projekten gemeinsam mit 
Schülerinnen und Schülern bei Ihnen für sehr nachhaltige Eindrücke und Erfahrungen gesorgt 
haben. 

Gibt es also bestimmte Projekte oder Initiativen, an denen Sie besonders erfolgreich aus Ihrer 
Sicht in der letzten Zeit gearbeitet haben? 

 

Weimann (35:51) 

Ja, wir hatten voriges Jahr in der Schule eine Lesung. Ich hatte eingeladen einen 
österreichischen Autor, Stefan Slupetzky, zu uns zu kommen an die Schule. Und wir hatten im 
Vorfeld eben in meiner Klasse uns seine unterschiedlichen Werke ein wenig angesehen und 
haben dann auch im Rahmen des Unterrichts als Vorbereitung und auch als Begrüßung für ihn 
und als als Zeichen für ihn, dass wir uns mit ihm beschäftigt haben, unterschiedliche Formate 
erarbeitet und haben sehr viel Spaß gehabt, indem wir Bookfaces hergestellt haben. Aus 
"Lemmings Blues" haben wir "Laras Blues" gemacht. Eine Schülerin hat sich wirklich verkleidet 
und wir konnten mit Photoshop und Bearbeitungsprogrammen dann wirklich ein Buchcover 
herausgeben, das wirklich dem Original sehr sehr ähnlich sieht. Das hängt hier jetzt auch bei 
uns an der Bibliothek an einer Pinnwand. Wir hatten eben auch "Lemmings Himmelfahrt", ein 
Buchcover, in dem man jemanden auf einem Bett liegen sieht und ein offenes Fenster. Und wir 



konnten das wirklich im Klassenraum so nachbauen und ganz einfach innerhalb von einer 
Stunde im Unterricht mit den Handys fotografieren. 

Und das hat einfach richtig Spaß gemacht, diese Dinge so darzustellen und auch dem 
Schriftsteller dann eigentlich zu präsentieren. Und er hat gleich zur Begrüßung zu mir gesagt, 
das heißt aber "Lemmings Himmelfahrt" und nicht "Philipps Himmelfahrt". Da habe ich gesagt, 
Ja, aber es ist gut, schön, dass Sie es gemerkt haben. Aber wir haben das wirklich nachgestellt. 
Wir haben auch statt rororo-Verlag haben wir dann auf das Buchcover, auf das Nachgemachte, 
mömömö-Verlag draufgeschrieben und haben so ein bisschen uns wirklich mit sämtlichen 
Themen, die das Buch bzw. das Cover, die Herausgabe des Buches auch befassen, beschäftigt 
und es hat den Schülern Spaß gemacht und es ist nachhaltig und es kommen immer wieder 
Kinder und schauen sich auch diese beiden Originale und eben die Covers dann an. 

 

Wödl (38:03) 

Frau Weimann, ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll, wenn ich unser Gespräch jetzt 
zusammenfassen soll, da war so viel an Begeisterung zu merken. Sie haben uns von so vielen 
Aktivitäten berichtet, die die Schulbibliothek eben weit über einen Ort hinaus präsentiert, wo 
bloß Bücher oder angeboten werden zur Ausleihe. 

Sie haben die Räumlichkeiten Ihrer Schulbibliothek vorgestellt als eine multifunktionale Fläche, 
wenn ich das so technisch fast sagen darf, die auf vielfältige Art und Weise genutzt wird, auch 
weil sie sehr kreativ eingerichtet, ausgestattet, möbliert ist. 

Und sie haben offensichtlich auch in der noch nicht so langen Leitungstätigkeit dieser 
Einrichtung schon sehr, sehr viele positive Erlebnisse und Erfahrungen mit dieser Tätigkeit 
gemacht. Diese geben ihnen ganz, ganz offensichtlich und ganz spürbar für Energie und Kraft, 
sich eigentlich neben ihrer Tätigkeit als Lehrkraft ganz stark für das Bibliothekswesen an ihrer 
Schule zu begeistern. 

 

Ich danke Ihnen deswegen für all diese berichteten Fakten und habe mich wirklich über dieses 
Gespräch sehr gefreut.  

 

Weimann (39:39) 

Ja, gerne, sehr gerne. Mir hat es auch viel Freude gemacht, weil ich einfach wirklich, so wie Sie 
es sagen, ich genieße die Arbeit hier und ich finde es auch schön, berichten zu können. Danke 
auch. 

 

Wödl (39:53) 

Wenn Sie, liebe Zuhörer:innen, vielleicht Fragen konkreter Art zur Arbeit von Frau Weimann 
haben, dann steht sie Ihnen unter der Mail-Adresse renate.weimann@keimgasse.at gerne zur 
Verfügung. 

 



Ich danke Ihnen wieder fürs Zuhören und wünsche Ihnen inspirierende Stunden in und mit Ihrer 
Bibliothek. Denn ich bin mir, frei nach Loriot, wie immer sicher: Ein Leben ohne Bibliothek ist 
möglich, aber sinnlos. 

 

Gerald Wödl (40:38) 

Dieser Podcast wird vom Büchereiservice des ÖGB produziert. Wir freuen uns über 
Rückmeldungen und Anregungen zum Podcast unter der E-Mail-Adresse 
buechereiservice@oegbverlag.at 

 


